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Xodus viI·ginit.atis

Der Ausdruck· begegnet dl·eimll.l in der Histol'ia .Apollonii.
Kap. 1 p. 2, 12 f. ed. Riesc 2 beiRst es vom König Antiochus 'din
repugnanti filiae suae nodulll ('f1orem' eorl. P) virginitatis eripuit'.
So die erste Redaktion bei Riese. In <leI' zweiten hat der Heraus­
geber, obwohl er auch bier 'eripuit' für das Urspriiugliche zu
halten geneigt ist, aus cod. ß 'disrupit' in den Text gesetzt,
während E. Löfstedt, Beitr. z. I{euntn. d. spä.t. Latin., Upsala
J!:107 S. 63 f. die Lesart von cod. h 'erullit'l als gleichbedeutend
mit 'eripuit' vel·teidigt. Kap. W3 p. 67, 7 f. lesen wir als Worte
des Athenagoras 'intrabo prior ad eam ('l'harsiam) et eripiam
nodum virginitatis eius' (die zweite Redaktion 'eripiam virgini­
tatem eius', aber cod. 'r 'diripiam' 2) und KaJl. 35 V. 73, 4 f. be­
fiehlt der leno dem 'villicus puellarnm': 'duc ea,m (Thal'8iam) ad
te ettu eripe nOi!ulIl virginitatis eills' ('el'ipe ei n. v.' die zweite
Hedaktion). Es wä.re eine missliche Sache, RO lange das von
E. Klehs in seinem Buche, Die Erzählung von Apollonius aus
'l'yrus, Be.. l. 1899, gesammelte und gesichtete reiche Hssmaterial
nicbt nil' eine neue Ausgabe ver\verlet ist, an den heiden ersteÜ
Stellen alls den angeführten Divergenzen einen Sc1JlllSS auf die
primä.re l~orlll deB lateinischen Textes ziehen zu "iollen, ja nicht.
einmal mit dem· Ge.danken dllrf man spielen, dasR an der erstell Stelle
vielleicht die Perfeldform 'erupuit' das Ursprüngliche sein könnte
(vgl. Wackernagel, Archiv XV ~21 unrl Heräus ebendaS. 558), die
dann teils zu 'eripuit', teile zu 'erupit' geiindert. worden wäre. Aber
allem Anschein nach enthält der Ausdruck' nodus virginitatis' einen
Hinweis auf die griech ische Vorlage des .Apolloniusromans,
fiir die trotz der Ausfiihrllngen von l\lebs Forscher wie U.
Wilcken, Archiv f. Papyrusforsch. 1 (1901) S. 258 AnUl. 2 uud
U. v. Wilamowitz, GäU. Gel. Anz. 19\H S. 31 AnID. 1 wieder
eingetreten si1ll1 3• 'nodus virginitatis' elltsl)rieht genau dem
griechischen 'ä/A/.lu KOPEIUIö' oder 'nap8Eviulö', fiir lias der Pariser
Thesalll'us Belege aus der Pfälzer Anthologie· (VU 164., 3 f.
'0EOKPlT01ö 6 nplv li81KTU 11).1ETfPUIö ).UO'UIö ä/t/Aura nup8Evilllö';
vgl. Vll 182, 2; V 217, 1 von Zeus 'lllfT/AUlEV li/A/Au KopEla(l
und aus Nonnos (zB. Dionys. I 349 f. 'avunTuEuc;; bE olwm]
Ct'fVOV. aVU/AqJEuTOU nEqJuXUl/AEVOV ä/A/Aa IWPEll'Jlö') verzeichnet,
abc I' der Umstanu, daRR e8 nur Dichter8tellen sind, darf uns hei
dem poetischen Hprachcharakter der Sophistenromane nicllt hin-

1 So auch die hehlen Uss. der Siuttgartm' Redaktiou Sund L
(Klebs S. !Jf:». .

2 So auch die 7,111' Welser Gl'nppc gehörclule Hs. w (Klebs~. 107).
9 Hat mall schOll auf die Familienähulichkeit zwischen lIel' lIia

Tochter ues Antiochus \'om Selbstmord abhaltenden llutrix· (Kap. 2)
und ihrcn Rolleginnen in ucr ganz. alexandrinischen eil·js uud bei Ovid
rnl't. X (Myrrha I1nel I\inyras, glei(:hfalls lIach ale)(anrlril1ischeTll VOl'bil(])
g'~aelJl.d ?
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derII, deli A lIsJl'll'ek Hit' eilltJlI dcr Iet7.tcl'cll If ol';lIIs/,\IselilCII. I )ju
erwähnten Variantp,n 'disrupit', 'Horem virginitalis' nnd 'virgini­
tatem' verdanken möglicherweise ihre Elitstehullg dem nicht un­
gerechtfertigten 1~lIJpfindell, dass zu 'nodus virgiuitatis' ein den:
Begriff des Trennens oder Oeffnens, nicht des Entreissens ent­
11altendes Verbllln gehöre (ygl. die griechischen Stellen) nnd
wUrden in diesem Falle dazu beitragcn, die Urs'prUnglichltei t der
Welldung 'eripere Ilodum vil'/~'initatis', zu der Riese weniger
passend das ,bekannte '1l.uV11V AUElV' yergleicbt, zu gewiihrleistell.

MÜnchen. earl Weyman.

Kosmas und D311liuJI

Äuch wer durch die Ausfiihl'ungen L. Deubners nicht davoll
Überzeugt i~t, dass die Verehrung dei' &"(101 uvap'fupot in eil:em
fassbaren Zusammenhange mit dem I{ult der Diosknren stellt,
l,ann nus dem Materiale, ilas seine AIlFlgn hc ihr!'r. SCLlj~ICtTa 1'1'­

schlossen hat, (Kosmas und Damian Texte und Einleitung J 907)
nach verschiedenen Seiten bin Nutzen ziehen. Dem Leser werden
nicht nur Leben un,1 Treiben, Glauben und Denken, Zustände
und Einriclltnngen Ostrollls in einer Reihe anschaulicher Szenen
vorgefübr't, es ziehen auch wechselvolle Bilder aus der split­
griechischen Sprachpcriode an ihm yoriiber. Denn die Auf­
zeichnung dieser Wundergeschichten vert.eilt sich auf den weiten
Zeitraum mindesteus vom 6. bis zum 13. J ahrhuudert, ullIl
Menschen von recht verscbedencr Bildungsstufe und sprachlicher
Schulung sind daran beteiligt.

Bier sei nur eine sprachliche Erscheinung beispielsweise
herauf'gegriffen, 12, 1)4 heisst es Kai arrAwe;; rrpoTou IJaSw(J\v
rrapa T~e;; uO'S€VOUO'lle;; &rr€p IlrriO'TavTo, ... T~V 6huvIlv aUTfje;;
ErrauO'av, und in dem Znsatze einer Haudsohrift ZUlll 10. Wundel'
H. 121u. rrp:oTou UKOUO'W~I€V. In beiden Fällell ist rrpoTou
geradezu als Konjunktion nach dem Vorbilde und znm Ersatze
von rrpiv gebraucht, gauz wie im Neugricchischen. Einige Bei­
s}Jiele dafür hat bereits JaunariR, auf den Deubner verweist; in
seiner Hist. greek gramm. 1787 angefüllrt aus byzantinischen
ChroniRten wie Malalas (447, 15) Chron. Pasch. (627, S) 'l'heo­
phanes (318, 13) und aus Joh. MOB.chos' Geistl. Wiese (2989'1
Migne 87, 3). Die Belege Jassen sich leicht vermehren, wie
aus Joh. Moschos (1.. B. 2985<1 rrpoTou €Irrw TIlTOTOUV, },E"(ouO'iv
~IOI) so aus sonstiger hagiogl'llphiseher und verwandter Literatur,
z.B. Passio Procopii in AnalJ. Hieros. Stach, V 22, 19 rrpoTou
TlXe;; O'apKae;; O'ou avaXwO'w, SuO'ov TOI<; Seol<;, V. H. Basilii iUIl.
Acta SS. Mart. III *28 c XEye IJOI rrpoTou O'€ SavaTwO'w, ApoeaJ.
Anastafliae 31 A 13 Rom burg lJaKaplOe;; .. ,<> U'fOpuZ:wv EXalOv,
rrpoTou XUSIJ ~ rrav~"(uple;;.. Wichtiger ist, dass (liesel' Gebrauch
jetzt ilank den Papyri in nicht unbetrl1chtlich ältere Zeit hinanf
"erfolgt werden kann. So liest. lllan in einem Briefe des 4, Jh,




